
Mit Spiel- und Dokumentarfilmen aus
den letzten sieben Jahren bietet das
Filmhaus im Künstlerhaus ab Samstag
einen Einblick in die aktuelle tsche-
chische Kino-Szene.

„Czech on Tour“ heißt die Film-
reihe, die tschechische Kino-Kunst
auf deutsche Leinwände bringt. Die
ausgewählten Streifen sollen einer-

seits zeigen, welche Themen die Filme-
macher in unserem Nachbarland be-
schäftigen und zugleich ein lebens-
nahes Bild der heutigen Gesellschaft
dort vermitteln.
Zwischen dem 16. und 23. Februar

haben Cineasten sieben ganz unter-
schiedliche Filme zur Auswahl. In
„Das Massaker von Lidice“ schildert
Regisseur Petr Nikolaev das Verbre-

chen, das die deutsche Besatzungs-
macht am 10. Juni 1942 im böhmi-
schen Lidice verübte, aus der Perspek-
tive dreier traumatisierter Menschen
(16.2.). Erika Hnikovás Dokumentar-
film „Der Heiratsvermittler“ handelt
vom Örtchen Zemplinske Hamré, das
durch ständige Abwanderung bedroht
ist. Doch der Bürgermeister gibt sich
nicht kampflos geschlagen: Er veran-

staltet Kennenlern-Abende für Sin-
gles, lobt eine Prämie für Neugebo-
rene aus und regt per örtlicher Laut-
sprecheranlage zur Nachwuchs-Zeu-
gung an (17. und 19.2.).
Mit „Der Personalausweis“ geht

Ondrej Trojan zurück in die 70er
Jahre, als in der damaligen Tschecho-
slowakei noch Diktatur herrschte. Er
erzählt von der Rebellion Jugendli-
cher, die gegen überkommene Gesetze
und Normen aufbegehren und oft mit
voller Härte niedergeschlagen werden
(17.2.). Ebenfalls in die Zeit kurz nach
demPrager Frühling blickt Petr Nikol-
sevmit „. . .und es kommt noch schlim-
mer“. Thematisiert wird darin ein Le-
bensgefühl zwischen Sex, Drugs und
Rock’n’Roll, Freiheitssehnsucht und
Zynismus (21.2.).
Autobiografisch und historisch

genau ist Václav Kadrnkas „Achtzig
Briefe“. Im Mittelpunkt stehen eine
Mutter und ihr Sohn, die Ende der
80er Jahre mühsam die Papiere für
einen Ausreiseantrag organisieren,
um dem Vater nach Großbritannien
folgen zu können (18.2.). In der Doku-
mentation „Bürger Havel“ geht es um
den Dramatiker und einstigen Anfüh-
rer der „Samtenen Revolution“
Václav Havel, der zum ersten Präsi-
denten eines neuen Landes, der
„Tschechischen Republik“, ernannt
wurde (22. und 23.2.). Und „Grandho-
tel“ handelt von den Sehnsüchten des
Hausmeisters, der in einem Architek-
turdenkmal der Nachkriegsmoderne
arbeitet (23.2.) Im Anschluss findet
ein Gespräch mit der Schauspielerin
Klara Issova statt, danach gibt es ein
Abschlussfest mit tschechischen
Snacks, Bier und einigen Gästen. bin

Z www.filmhaus.nuernberg.de

Steve Wynn und Chris Cacavas
gründeten in den 80er Jahren le-
gendäre Bands, die zwischen psy-
chedelischemGaragenrock, Alter-
native Country und Popmäander-
ten. Steve Wynn war der Front-
mann von „The Dream Syndica-
te“, Chris Cacavas Keyboarder
und Sänger bei „Green on Red“.
Jetzt gastierten beide zusammen
im Künstlerhaus.

Bereits vor Beginn unterschrei-
ben die Musiker fleißig auf alten
Vinylplatten. Manch Fan ist ver-
blüfft: „Der spricht ja besser
deutsch als ich englisch.“ Eigent-
lich kein Wunder. Cacavas und
Wynn sind seit alten Komm-Zei-
ten Stammgäste in Nürnberg.
Mindestens zehn Mal sei man
schon hier gewesen, im Duo, mit
Begleitcombo oder auch Solo.
Steve Wynn hat sogar eine Li-

ve-Doppel-CD und DVD unter
dem hübschen Titel „Here’s to
you,MaxMorlock. Live in Nurem-
berg“ auf dem Markt gebracht.

Cacavas ist heute für die zarteren
Töne zuständig. Doch der Mann
hat auch Humor, wie ein Liebes-
lied mit dem Titel „Who is your
whore?“ verdeutlicht. Wynn ist
der unterhaltsamere und auch rot-
zigere Teil. Der 53-Jährige pflegt
nach wie vor seine dezente Punk-
Attitüde. DerMann ist nie irgend-
welchen Trends nachgelaufen.
Mit seiner akustischen Gitarre
bietet er eine Auswahl aus seinem
reichhaltigen Fundus. Die mit la-
konischem Gesang versehenen,
quasi skelettierten Improvisatio-
nen kreieren ein schroffes und
doch heimeliges Ambiente.
„Meine Lieder“, sagt Wynn,

„handeln oft von der Mitternacht,
eine Zeit der Schuld.“ Fast ma-
nisch beschwört er den Groß-
stadt-Blues, singt über „Grace“
und „Shelley“. Die Mundharmo-
nika kommt inflationär zum Ein-
satz. Ein Muss: „Sonst bekommt
man nicht die Folksinger-Lin-
zenz“, sagt Wynn lächelnd. Seine
Songauswahl lässt auch die 80er
nicht außen vor.
Das brillante „Boston“ gehört

ebenso dazuwie „See thatmy gra-
ve is kept clean“ von der brillan-
testen „The Dream Syndicate“-
Platte „Ghost Dance“. Das Stück
schrieb Bluesmusiker Blind Le-
mon Jefferson vor fast 100 Jah-
ren. Er starb 1929, Jeffersons
Grab war allerdings lange Zeit
nicht einmal gekennzeichnet, ge-
schweige denn gepflegt. Insge-
samt ein gelungener Abend für
Liebhaber handgemachter Musik.
Wer Wynn und Cacavas diesmal
verpasst hat, die beiden kommen
sicher baldwiedermal nachNürn-
berg. THOMAS SUSEMIHL

Nur noch bis einschließlich Freitag
sind in der Ehrenhalle des Germani-
schen Nationalmuseums zwei große
Modelle im Maßstab 1:100 von der
alten Benediktinerabtei SS. Trinità
auf dem Monte Sacro im Gargano-
Gebirge im Gemeindegebiet der apu-
lischen Stadt Mattinata zu sehen.
Eines davon zeigt die noch erhalte-

nen, historischen Überreste des Klos-
ters, das andere eine Rekonstruktion
der Anlage. Die Klosterruine ist eine
der wenigen von Überbauungen ver-
schonten, noch in ihrem mittelalter-
lichen Zustand erhaltenen Benedik-
tinerabteien. Beide Modelle werden
nun an die GemeindeMattinata über-
geben, wo sie zusammen mit Gra-
bungsfunden künftig in einem Mu-
seum ausgestellt werden.
Die Modelle entstanden im Rah-

men eines interdisziplinären For-
schungsprojekts des GNM mit der
Georg-Simon-Ohm-Fachschule, der
Universität Bari und der Denkmal-
pflegebehörde in Foggia (Apulien).
Die Ergebnisse der Forschungen, die
zwischen 1987 bis 1992 stattfanden,
flossen in eine Dissertation. mn

Szene aus dem Film „Der Personalausweis“, der im Rahmen der Reihe „Czech on Tour“ zu sehen ist. Foto: Filmhaus

Einen eigenen Verlag zu gründen, ist
in den meisten Fällen eine Angelegen-
heit, für die es vor allem viel Idealis-
mus braucht. Da geht es Klaus-Dieter
Eichler nicht anders. Für seinem klei-
nen Pagma Verlag gilt vor allem eines:
„Ich will einfach schöne Bücher
machen.“

Wann ist ein Buch schön? Darüber
gibt es sicher wie so oft im Leben ver-
schiedenste Ansichten. Zumal es ja
auch unterschiedliche Kriterien gibt:
Sowohl inhaltliche als auch optische.
Letztere sind bei der jüngsten Veröf-
fentlichung des Pagma Verlages jeden-
falls rundum gelungen.
Das Faksimile plus Kommentar-

band der „Einteilung der Rotations-
Kolbenmaschinen“ von Felix Wankel,
Erfinder des Wankel-Motors, wurde
auf der Frankfurter Buchmesse mit
dem Sonderpreis des „ADAC Motor-
welt Autobuch-Preises“ ausgezeich-
net. Der Jury gehörten unter anderem
Autor Jürgen Lewandowski und Flo-
rian Hufnagl (Neue Sammlung in der
Pinakothek der Moderne München)
an.
Eine derartige Anerkennung ist

natürlich Ansporn für Klaus-Dieter
Eichler, der eigentlich Künstler ist
und gemeinsam mit Partner Hannes
Arnold Kunst am Bau macht: Aktuell
haben die beiden beispielsweise einen
bundesweiten Wettbewerb für den
Neubau des Physik-Instituts der Uni-

versität Rostock gewonnen. Dort
gestalten sie den Eingangsbereich.
Auch in vielen Kirchenbauten hat
sich das Duo verewigt.
„Der Pagma Verlag ist ein Liebha-

berprojekt“, sagt Klaus-Dieter Eich-

ler. Gemacht wird, was dem Chef
gefällt. Was in einem Ein-Mann-Be-
trieb freilich total in Ordnung geht.
„Ichmuss keine Bestseller landen, son-
dern will mich einfach selbst an den
Ergebnissen freuen“, sagt der 58-Jäh-

rige. 2005 gründete er den Verlag und
hat seither eine Handvoll Veröffentli-
chungen herausgebracht, darunter
übrigens auch CDs. Wie etwa „A
Battle of Love - Lieder von Liebe und
Tod“ von Tritonos, auf der Alte Musik
aus dem England des 17. Jahrhun-
derts zu hören ist.

Ergänzungen mit Bleistift
Und zuletzt eben das preisgekrönte

Faksimile samt Kommentarband. Für
die meisten ist das Thema von Felix
Wankels 1963 veröffentlichtem Buch
ganz sicher vollkommen abseitig.
Klaus-Dieter Eichler jedoch fuhr
selbst jahrelang einen NSU Ro 80 mit
Wankelmotor und kam durch Zufall
anWankels persönliches Arbeitsexem-
plar der „Einteilung der Rotations-
Kolbenmaschinen“ — samt fein säu-
berlich mit Bleistift eingetragenen
Ergänzungen und Korrekturen, die im
Druck des Faksimiles erstaunlich gut
wiedergegeben sind.
Die Originalausgabe — „Die techni-

schen Zeichnungen sind sehr ästhe-
tisch“, sagt Eichler — war längst ver-
griffen und auch antiquarisch schwer
zu bekommen. Jetzt ist das Werk also
wieder erhältlich, wenn auch in einer
Kleinstauflage von 650 Exemplaren.
Die jedoch ist, Nischenprodukt hin
oder her, wohl schon bald weg.

SUSANNE HELMER

@ www.pagma-verlag.de

Zwei Modelle
für Mattinata
GNM übergibt Miniaturen des
Klosters SS. Trinità an Apulien

Dieses Modell zeigt die noch erhaltenen Überreste der Benediktinerabtei SS.Trinità auf dem Monte Sacro. Foto: Fengler

Die fränkische Band Blue Heat hat
ihre zweite CD mit dem Titel
„Start&Run“ veröffentlicht. Auf dem
neuen Album interpretieren die Voll-
blutmusiker Klassiker wie „Ain’t no
Sunshine“ von Bill Withers. Dabei
werden sie von der Sängerin Diana
Laden und in Form eines Gastspiels
von Karen Carroll unterstützt. Die
CD wird am morgigen Freitag ab
19.30 Uhr im MuZ-Club in der Für-
ther Straße 63 vorgestellt.
Das Quartett besteht aus Gitarrist

und Sänger Jürgen Schottenhamml,
Stephan Greisinger am Saxofon,
Schlagzeuger Güven Sevincli sowie
Ralf Heilmann an der Hammondorgel.
Die bevorzugte musikalische Rich-
tung ist der Stilmix: In ihre Blues-las-
tigen Songs lässt die Band Elemente
aus Soul und Jazz einfließen. Bemer-
kenswert: Die Musiker kommen in
ihrer Konstellation gänzlich ohne
Bass aus.
Für „Start&Run“ konnte Blue

Heat die in Sulzbach-Rosenberg be-
heimatete Diana Laden, die auch mit
dem „blue note project“ unterwegs
ist, ins Boot holen. Für Karen Carroll
war es voraussichtlich wohl das letzte
Mal für längere Zeit, dass sie in
Europa zum Mikrofon griff: Nach
dem Tod ihrer Mutter Jeanne Carroll,
die Blue Heat 2007 bei ihrer ersten
Platte unterstützt hatte, ist die Sän-
gerin Ende des vergangenen Jahres
zurück in ihre Heimatstadt Atlanta
gezogen. mn

Haudegen
zu Besuch
Chris Cacavas und
Steve Wynn im Künstlerhaus

Gemacht wird hier nur, was dem Chef gefällt
Künstler Klaus-Dieter Eichler betreibt den kleinen Pagma Verlag — Auszeichnung auf Frankfurter Buchmesse

Cineastischer Blick auf Tschechien
Kleine Reihe im Filmhaus zeigt einen Querschnitt durch die aktuelle Kino-Szene des Nachbarlandes

Blues-Klassiker
neu interpretiert
Die Band Blue Heat feiert das
Erscheinen ihres zweiten Albums

Unterwegs

Klaus-Dieter Eichler mit dem Kommentarband zum Faksimile „Einteilung der Rotati-
ons-Kolbenmaschinen“. Foto: Eduard Weigert
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